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Robert foil j'eijt in ben i^oftoeg abbiegen. ©r

(tef)t ftill unb fielet fid) u.ntoiüfürlicb um, ob fein

Haufdjer in ber Stäf>e (ei. Sann (agt ex muntex,

of)ne jebe Hemmung: „Sag mußt bu jeßt aber

awd) nocf) toiffen, mag id) feßt^vn getxäumt f)abc!

©in eigentlicher Traum mar eg ja nicht, id) l)ab'

einfach' mitten aug bem ©djlaf bexaug ein 23ilb

gefefjen. ©ne f,d)öne, große (fxau hat im ©arten
beg <Stucfif)ofe<s 33of)nen abgenommen. Sie ff'rau
bift bu gemefen."

„Su fagft aber ©adjen!" fährt eg ihic faft ,un-

bemußt Rexaus. „Od) bin ja nod) nicht einmal

fonfirmiext."
„SOheinft bu, id) fönnte nicht marten?"

SKerfttmxbig — fie hat bie munberlidje Siebe

bodj gern gehört, ©emiß, eg ift lauter Stebtidj-

feit, (auter ©utmeinen in ihm. Of)ice Sautter ift
fonft im Stürmen niidjt freigebig, aber fie hat
fd)on oft mieberboft: „60 getaffen toie ber ©tud'i-
Stöbert gebt beim pflügen unb auf bex SMf)-
mafdjine feiner mit ben Stoffen um. 2ßie bie gute
©tunbe ift ex." ©g ift für Hieg fein ©ebeimnig,
mag bex große Sßunfd) ibterc ©texn ift; fie ärgert
fid) heimlich barübex, baß fie biefen SBunfdj jet3t

auf einmal nid)t mehr toerftehen fann.
©x toixb nun aud) etmag bextegen. „©an3 ge-

miß, id) f)nb' bag nod) für mid) behalten toolien,"
beteuert ex aufrichtig, Su mußt bem fdjönen

Sag fdjufb geben, fj'a, id) hätte bid) fogax hinter
meinem 23aumftamm an mir boxbeigeben (äffen;
aber ate id) bie jinei gelben ©djmettexftnge um
bein haar gaufein faß, ba bot eg mix einen fiel-
nen (Stich gegeben. Su bift mir in ber fdjönen
©onne etngmate aud fedfgebn ^toanjig gemoxben.

Unb bie ©djmetteicfinge — ja, baß idj'g nur 3U-

gebe — fie hoben midj mit ibxer ffred)beit ein

toenig mifb gemadjt. — Sexlei Söget gibt eg

nämlich bie arge SJtenge auf ber SBelt," fügt ex

fdjeqbaft anfpietenb binju.
©ine plößlid) extoadjte Steugier stoingt fie, if)m

in bie Steigen 311 fd)auen. Ob* S3ticf ift unfidiex,
eine taftenbe fyxage: Sßeiß bu benn etmag?

©g ift ibjc, ate hätte Stöbert einen getbiffen Sta-

men laut auggefpxodjen. — Stein, er meiß nid)tg.

iteine 2.(1)nun g hot er. ©eine Steigen fönnten eg

nicht geheim holten.
„Sllfo — befomm' id) bag ©ilein?" fragt .er

nad) einer SBeile, fd)on both 3um ©eben getnen-
bet. „SBeißt, bag erfte Oftexei, bag ein exmadjfe-

neg SJtäbdjen bexfdjenft, bringt immer ©lüd."
©ie fann nicht bergbaft ja fagen. Sa legt ibic

ein ©djalf bie ©egenfrage auf bie Hippen: „23e-

fomm' id) eine fdjone Stolle, menn bex S^eier-
lei-S3erein auf Steu j al)r Tßeatex fpielt?"

©ie bereut bag SBort, fobalb eg fyexaug ift.
SStit biefer 33e.bingung bot fie ibm ja eigentlid)
of)nc Sßitlen etmag 3ugefagt.

©g fpielt ein Hücheln um feinen SJtunb. „O —
toenn'g nur bag ift!" ©g ift bag Hücheln eineg

©etnaltigen, bex ©djicffale 311 beigeben bat; benn

ber ©tudi-Stobext ift bei ben Sluffübxungen iöexx

unb ©ebxeter. „©g toixb fdjon xed>t toerben, Hieg.

©laub'g nur."
Sßäbxenb er bem nahen ©tucfibof sufdjiceitet,

in beffen 23aumgarten toeißeg Hinnen 3um Txocf-

nen in ber ©onne hängt, ruft er ihr nod) bon mei-
tern 3u: ,,©ag' bann beinen ©pxud) gut auf, über-

morgen!" —

NACHTREGEN

HANS SCHÜTZ

Regen, rausche nieder,

labe Feld und Frucht;

rausche deine Lieder

hin durch Tal und Schlucht!

Wasche rein die Lüfte,

kühle Blatt und Moos,

riesele durch Schlüfte

in der Erde Schoss,

dass der Bach am Morgen

wie ein Bursche singt,

frischer Saft verborgen

in die Schäfte dringt!

Und auch mein Gemüte,

wenn der Tagwind weht,

Gottes Gnad und Güte

dankend, aufersteht.
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Robert soll jetzt in den Hofweg abbiegen. Er
steht still und sieht sich unwillkürlich um, ob kein

Lauscher in der Nähe sei. Dann sagt er munter,
ohne jede Hemmung: „Das mußt du jetzt aber

auch noch wissen, was ich letzthin geträumt habe!

Ein eigentlicher Traum war es ja nicht, ich hab'

einfach mitten aus dem Schlaf heraus ein Bild
gesehen. Eine schöne, große Frau hat im Garten
des Stuckihofes Bohnen abgenommen. Die Frau
bist du gewesen."

„Du sagst aber Sachen!" fährt es ihr fast un-
bewußt heraus. „Ich bin ja noch nicht einmal

konfirmiert."
„Meinst du, ich könnte nicht warten?"

Merkwürdig — sie hat die wunderliche Rede

doch gern gehört. Gewiß, es ist lauter Redlich-
keit, lauter Gutmeinen in ihm. Ihre Mutter ist

sonst im Rühmen nicht freigebig, aber sie hat
schon oft wiederholt: „So gelassen wie der Stucki-
Robert geht beim Pflügen und auf der Mäh-
Maschine keiner mit den Rossen um. Wie die gute
Stunde ist er." Es ist für Lies kein Geheimnis,

was der große Wunsch ihrer Eltern ist: sie ärgert
sich heimlich darüber, daß sie diesen Wunsch jetzt

auf einmal nicht mehr verstehen kann.

Er wird nun auch etwas verlegen. „Ganz ge-

wiß, ich hab' das noch für mich behalten wollen,"
beteuert er ausrichtig, „du mußt dem schönen

Tag schuld geben. Ja, ich hätte dich sogar hinter
meinem Baumstamm an mir vorbeigehen lassen:

aber als ich die zwei gelben Schmetterlinge um
dein Haar gaukeln sah, da hat es mir einen klei-

nen Stich gegeben. Du bist mir in der schönen

Sonne einsmals aus sechzehn zwanzig geworden.

Und die Schmetterlinge — ja, daß ich's nur zu-
gebe — sie haben mich mit ihrer Frechheit ein

wenig wild gemacht. — Derlei Vögel gibt es

nämlich die arge Menge auf der Welt," fügt er

scherzhaft anspielend hinzu.
Eine plötzlich erwachte Neugier zwingt sie, ihm

in die Augen zu schauen. Ihr Blick ist unsicher,

eine tastende Frage: Weiß du denn etwas?

Es ist ihr, als hätte Robert einen gewissen Na-
men laut ausgesprochen. — Nein, er weiß nichts.

Keine Ahnung hat er. Seine Augen könnten es

nicht geheim halten.
„Also — bekomm' ich das Eilein?" fragt.er

nach einer Weile, schon halb zum Gehen gewen-
det. „Weißt, das erste Osterei, das ein erwachse-

nes Mädchen verschenkt, bringt immer Glück."

Sie kann nicht herzhaft ja sagen. Da legt ihr
ein Schalk die Gegenfrage auf die Lippen: „Be-
komm' ich eine schöne Rolle, wenn der Zweier-
lei-Verein auf Neujahr Theater spielt?"

Sie bereut das Wort, sobald es heraus ist.

Mit dieser Bedingung hat sie ihm ja eigentlich

ohne Willen etwas zugesagt.
Es spielt ein Lächeln um seinen Mund. „O —

Wenn's nur das ist!" Es ist das Lächeln eines

Gewaltigen, der Schicksale zu vergeben hat: denn

der Stucki-Nobert ist bei den Aufführungen Herr
und Gebieter. „Es wird schon recht werden, Lies.

Glaub's nur."
Während er dem nahen Stuckihof zuschreitet,

in dessen Baumgarten weißes Linnen zum Trock-

nen in der Sonne hängt, ruft er ihr noch von wei-
tem Zu: „Sag' dann deinen Spruch gut auf, über-

morgen!" —

setzen, râuseke nieder,

lake ?sIU nnU Iruckt;
rsnscks Usine lieUer

kin Uurek 1st unit Zcklncdi!

IVsseke rein Uie I.iikte,

liikle Visit unU iVloos,

riesele Uurcl Lcktükie

in der Urde 8ell033,

àss cler ösek SIN Normen

>vie ein Lur3elle 8inA,

iàeirer Là verkorZen

in Uie Lckslte UrinZt!

II!n 6 anell inein Oemiiìe,

lvenn del' l'âAlvinâ nellt,
tloiies dnsci nnU Cüte

dnnlcend, nnierZìellt.
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